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ein Blatt für üeimatlidxz Art unb Kunft
eettrucht unb perlegt pon ber Budjbrucheret Jules Hierher, Spitalgaffe 24, Bern

26. Januar

2?imbesrat Dr. Stöbert 5)nab,

qewefener SDlinifter itt 93ertin, ctttt 13. Segember 1917 bon
ber 93unbegberfammlung gum üKadptger bon SunbeBrat

Dr. S. gorrer gewählt, pt am 16. Sanuar teppn fein Stmt

aïS SBorfteber beg ©ifenbapbepartementg angetreten.
lieber ben neuen 83unbeêrat werben in ber greffe fol»

genbe 9Witteitungen gemalt:
Robert fpaab würbe im Satire 1865 m SBäbengwtl ge»

boren, ftubierte Surigprubeng unb fdjtojj feine ©tubien mit
bem Softore£amen ab. 93on 1889 big 1899 praftigierte er
atg Stnwaft in feiner SSaterftabt Sßäbengwit, wo er fdjon 1892
in ben ©emeinberat gewählt würbe; wäpenb fed)g Satiren
war er ©emeinbepräfibent nnb würbe and) giemlid) frül) in
ben tantongrat gewägt 1899 würbe §aab in bag §ürdje=

rifdje Dbergericp berufen; er präfibierte bagfetbe rnüpenb
gmei Sauren unb berlieg eg infolge feiner im Sat)* 1908 er»

folgten 2öaf)t in ben fftegierunggrat feineg §eimatfantong.
Stlg im Segember 1911 ber gurüdtretenbe §err SBeifjenbad)
atg ©eneralöirettor ber ©. 93. 93. gu erfe|en war, berief ber
éunbegrat, auf 9tntrag beg 93erwa(tunggrateg, Dr. §aab an
ben öerantwortunggoolten ^3o=

ften, ben er in öorgüglidjer SBeife

augfüllte.
Sm gebruar 1917 würbe er

bom 93nnbegrat atg 9îad)fotger
beg gurüdtretenben Iperrn (Sta=

parèbe gum aufjerorbcntticpn ®e=

fanbten unb bebottmäcpigten
SDîinifter ber ©epeig in Sertin
gewählt. ©r pt fid) bort eine

tenntnig ber SBerpttniffe unb
ißerfonen ber ßentratmäcpe ber»

fcpffen tonnen, bie für ben 93un=

begrat nur wertbolt fein wirb.

Sem eibgenöffifcpn pria»
ment pt ber neue 93unbegrat
nie angeprt. 9tug £ürid> aber

weif man eg unb aug bem 93er=

wattnnggrat ber 93unöegbapett

pt man geprt, bafj Dr. £aab
bie ©emanbtpit beg partamen»
tarifd)en Serfepg befpt unb
Vortagen in getiefter SBeife gu
bertreten bèrftep. Sn biefer §in=
fid)t werben fid) übrigeng bie

eibgenöffifdjen SRftte in ber nääj»
ften ©effion ber 93unbegoer»

fammtung ein Urteil erwerben
tonnen.
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Bundesrat Dr, Robert Raab.

ttofere $3rott)erfürpttg.
Ser SBetttrieg pt im Sertep unb im Sanbbau^Ser=

pttniffe gefcfcjaffen, bie eg leidjt begreiflich erfd)einett tiefen,
baf wir in ber ©d)Weij am ^ungertndje nagen müften.
Stiitlionen bon -fpettaren werben bur^ ip gerftört unb bem
Sanbbau entzogen; ber Sertep bolljiep fid) unter ben bentbar
fdjwierigften Umftänben; bie Unterfeeboote pben taufenbe
bon ©djiffen auf ben SReereggrunb gepidt; taufenbe anberer
gapjeuge bienen bem ßrieggtrangport; ber bermepte ©e=

treibeanbau ift bnrd) ben Süngermanget unterbunben.
Unb trofbem pben wir in ben balb 31/2 Sapen Söett-

trieg noä) feineu auggefproepnen üftanget au Srot ertebt.
Sieg Sanf einer witffamen Drganifatiou beg ©etreibe* unb
äKcl^lpnbetg unb beg ©etreibeanbaueg im eigenen Sanbe.

Ueber biefe Drganifation unb über bie ßutunftgepneen
unferer Srotberforgitng täft fid) bie „93agter ^anbelgbanf"
wie folgt berneljmen:

Sn ber ©i^weij genügte bor Sîrieggaugbrud) bie jäbrtid)e
©igenprobnftion an Srotgetreibe jur Sedung eineg 93ebarfg
üon 60 big 70 Sagen für bie ©efamtbeoölferung.

Saf bieg für ben Kriegsfall
eine ©efap bebeuten mufte, lag
auf ber §anb. @d)on im Sape
1887 pt fid) ber 93unb, gu=

nädift berfipgweife, einen flei=

uen Sorrat bon 300 2Bagen
Sßeigen gugelegt. Ser bamit be=

fdjrittene SBeg würbe fpäter plan»
mafig auggebaut unb alg ber

®rieg augbrad), befanb fid) ber
Snnb im 93efife einer Sriegg»
referbe bon 2500 ÜBagen.

Sn griebenggeiten getaugte
bag auglänbifd)e ©etreibe na»
mentlid) auf brei grofen^ufaptg»
ftrafen in bie @d)Weig nämtid)
bon Horben über bie tRpinroute
unb bon ©üben über ÜJtarfeitle
unb ©enua. 9Jiit 81üdfid)t barauf
pt ber 93unb bor ßrieggaug»
Bntd) mit ben beiben 9iad)bar»
ftaaten, Seutfdjtanb unb graut»
reid), gwei 9lbmad)ungen getrof»
fen, wetd)e für unfere ©etreibe»
berforgung bon grofem SCBerte

fein fotlten: gür ben ®rieggfatl
berpftid^teten fid) nämlid) Seutfd)»
fanb bie bort tagernben, für bie

@d)Weig beftimmten ©etreifcefen»

bungen nidjt mit Seftf tag gtt be»

tegen, unb granfreid), bie freie
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ein Zlatt für heimatliche Mt und Kunst
gedruckt und verlegt von der vuchdruckerel wies Werder, 5pltslgssss 24, Sern

2ö. lanuar

Bundesrat Dr. Robert Haab,
gewesener Minister in Berlin, am 13. Dezember 1917 von
der Bundesversammlung zum Nachfolger von Bundesrat
Dr. L. Forrer gewählt, hat am 16. Januar letzthin sein Amt
als Vorsteher des Eisenbahndepartements angetreten.

Ueber den neuen Bundesrat werden in der Presse fol-
gende Mitteilungen gemacht:

Robert Haab wurde im Jahre 1865 m Wädenswll ge-

boren, studierte Jurisprudenz und schloß seine Studien mit
dem Doktorexamen ab. Von 1889 bis 1899 praktizierte er
als Anwalt in seiner Vaterstadt Wädenswil, wo er schon 1892
in den Gemeinderat gewählt wurde; während sechs Jahren
war er Gemeindepräsident und wurde auch ziemlich früh in
den Kantonsrat gewählt 1899 wurde Haab in das zürche-
rische Obergericht berufen; er präsidierte dasselbe während
zwei Jahren und verließ es infolge seiner im Jahr 1908 er-
folgten Wahl in den Regierungsrat seines Heimatkantons.
Als im Dezember 1911 der zurücktretende Herr Weißenbach
als Generaldirektor der S. B. B. zu ersetzen war, berief der

Bundesrat, auf Antrag des Verwaltungsrates, vr. Haab an
den verantwortungsvollen Po-
sten, den er in vorzüglicher Weise

ausfüllte.
Im Februar 1917 wurde er

vom Bundesrat als Nachfolger
des zurücktretenden Herrn Cla-
parède zum außerordentlichen Ge-

sandten und bevollmächtigten
Minister der Schweiz in Berlin
gewählt. Er hat sich dort eine

Kenntnis der Verhältnisse und
Personen der Zentralmächte ver-
schaffen können, die für den Bun-
desrat nur wertvoll sein wird.

Dem eidgenössischen Parla-
ment hat der neue Bundesrat
nie angehört. Aus Zürich aber

weiß man es und aus dem Ver-
waltungsrat der Bundesbahnen
hat man gehört, daß Dr. Haab
die Gewandtheit des Parlamen-
tarischen Verkehrs besitzt und
Vorlagen in geschickter Weise zu
vertreten versteht. In dieser Hin-
ficht werden sich übrigens die

eidgenössischen Räte in der näch-
sten Session der Bundesver-
sammlung ein Urteil erwerben
können.
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Unsere Brotversorgung.
Der Weltkrieg hat im Verkehr und im Landbau^Ver-

Hältnisse geschaffen, die es leicht begreiflich erscheinen ließen,
daß wir in der Schweiz am Hungertuche nagen müßten.
Millionen von Hektaren werden durch ihn zerstört und dem
Landbau entzogen; der Verkehr vollzieht sich unter den denkbar
schwierigsten Umständen; die Unterseeboote haben taufende
von Schiffen auf den Meeresgrund geschickt; taufende anderer
Fahrzeuge dienen dem Kriegstransport; der vermehrte Ge-
treideanbau ist durch den Düngermangel unterbunden.

Und troßdem haben wir in den bald 31/2 Jahren Welt-
krieg noch keinen ausgesprochenen Maugel au Brot erlebt.
Dies Dank einer wirksamen Organisation des Getreide- und
Mehlhandels und des Getreideanbaues im eigenen Lande.

Ueber diese Organisation und über die Zukunftschancen
unserer Brotversorgung läßt sich die „Basler Handelsbank"
wie folgt vernehmen:

In der Schweiz genügte vor Kriegsausbruch die jährliche
Eigenprodnktion an Brotgetreide zur Deckung eines Bedarfs
von 60 bis 70 Tagen für die Gesamtbevölkerung.

Daß dies für den Kriegsfall
eine Gefahr bedeuten mußte, lag
auf der Hand. Schon im Jahre
1887 hat sich der Bund, zu-
nächst versuchsweise, einen klei-

neu Vorrat von 300 Wagen
Weizen zugelegt. Der damit be-

schrittene Weg wurde später plan-
mäßig ausgebaut und als der

Krieg ausbrach, befand sich der
Bund im Besitze einer Kriegs-
reserve von 2500 Wagen,
ffss In Friedenszeiten gelangte
das ausländische Getreide na-
mentlich auf drei großenZufahrts-
straßen in die Schweiz nämlich
von Norden über die Rheinroute
und von Süden über Marseille
und Genua. Mit Rücksicht darauf
hat der Bund vor Kriegsaus-
bruch mit deu beiden Nachbar-
stauten, Deutschland und Frank-
reich, zwei Abmachungen getrof-
fen, welche für unsere Getreide-
Versorgung von großem Werte,
sein sollten: Für den Kriegsfall
verpflichteten sich nämlich Deutsch-
land die dort lagernden, für die

Schweiz bestimmten Getrcidesen-
düngen nicht mit Beschlag zu be-

legen, und Frankreich, die freie

z -


	Bundesrat Dr. Robert Haab

